
Eın romisches Gutachten VOo Julı 1612 ZU Strategie der
Gegenreformation 1mMm Rheinland

Von WOLFGANG

eıt der endgültigen Ausbildung des päpstlichen Gesandtschaftswesens
ıIn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts! ıst Ziel der Karriere jedes
Nuntius die Erhebung ZU Kardinal2. Vielen bleibt die Erreichung
dieses Zieles versagt, weil die Neubesetzung des apostolischen Stuhles
oftmals azu führt, daß die amtierenden Nuntien Leute des

Papstes ausgetauscht werden: damit ist mancher vielversprechen-
den Karriere eın nde gesetzt So auch 1m WFalle des Kölner Nuntius
Coriolano (Garzadoro. Er tammte auSs Vicenza ın der Terra ferma.
1575 wurde Bischof VO Osor (Ossero) auf der ebenfalls venezlanı-
schen Insel Cres (Cherso) ın Dalmatien, 1m Metropolitanbezirk VO  —
Zadar Zara)® 15973 erhielt den keineswegs eichten Auftrag, als
außerordentlicher Nuntius neben dem ordentlichen Nuntius Frangipanıdie Wahl Ferdinands VO Bayern ZUuU Koadjutor des Kölner KErz-
bischofs Ernst betreiben. 1596 bis 1606 wirkte ann als ordent-
licher Nuntius In Köln* Da Z Klientel der Aldobrandini zahlte®.

Zu der wen1ıg befriedigenden Jüngsten Darstellung VO  Z kanonistiscfier
Seite nut Walrf, Die Fntwicklung des päpstlichen Gesandtschaftswesens ıIn dem
Zeitabschnitt zwıschen Dekretalenrecht un Wiener Kongreß 9—18  i
ünchener TITheologische Studien, I1T Kanonistische Abteilung, Band (Mün-
chen 1966), vgl die Besprechung ın diesem Band.

1e Lexikon für Theologie und iırche 2] (Freiburg 1960) 770 Für die
1ler behandelte Zeit vgl den T1e des Kölner Nuntius Albergati Kardinal
orghese anla der eben vollzogenen Kreation Kardinäle 1611 Sep-
tember 11 (Bıblioteca Vatıcana, Boncompagni 31 K

S Hierarchia Catholica 11 Münster 104
Leo Just, Die Quellen ZU Geschichte der Kölner Nuntiatur 1n 1V

un: Bıbliothek des Vatikans, 1N : Quellen un: Forschungen aus iıtaliıenıschen
Archiven un: Bibliotheken (1938/39 257/58 Die Vorbereitung eıner Edıtion
der Nuntiaturberichte Garzadoros wurde VO  > 10r  ar Roberg uUun! aus
Wiıttstadt In Angriff 5C S! der schlechten Quellenlage aber VOTI-
übergehend zurückgestellt.

Das ıst ıcht U auUus der Tatsache selner Kölner Nuntiatur 1een
Vielmehr erhält 1613 Aprıl Ottavio Garzadoro aus Vicenza, Kleriker Uun!
Referendar beider Signaturen, VO Papst die Licentia immıiıscendiı In CTI1-
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edeutete der Tod Clemens’ I1IL das Ende seılıner Karriere. Vermutlich
kehrte 1ın seiıne 1özese zurück, allerdings lebte 1612 nıcht ın
Osor, sondern ın Rom Nıicht einma|l se1ın Todesdatum iıst bekannt, 1614
Rı eın Verwandter, Ottavio Garzadoro, die Nachfolge ın Osor

Bei dieser Lage der Dinge ist VO  b besonderem Interesse
sehen, wWwW1€e (Garzadoro 1m Jahre 1612 für einen Augenblick a Uus dem
Dunkel hervortritt, das sich ber ıhn gebreitet hat Damals befand sich
bereits seın zweıter Nachfolger Antonio Albergati schon reichlich zwel
Jahre als untius ın öln ber plötzlich ergeht VO Staatssekretariat
die Aufforderung den WESCHCH Nuntius, sich als Gutachter der
VO amtierenden Nuntius befolgenden politischen Linie außern.
Garzadoro kommt dieser Weisung unverzüglich ach. Seiner Antwort?®
1aßt sıch entnehmen, W äas das Staatssekretariat seiınem Schritt VOT-
anlaßt hat Es WAar die durch Tod un: Nachfolge zweler nhaber
VO kirchenpolitischen Schlüsselpositionen veränderte Lage ıIn Deutsch-
land Am Januar 1612 starb der geisteskranke Kaiser Rudolf IL., der
mıt den Jahren eın iImmer schwierigerer Partner für die Kurie mC»
worden War un sıch ZU Schluß, veranlaßt durch den Konflikt 1m
Hause Habsburg, den ın der Union vereinıgten Protestanten genähert
hatte ® Am 17. Februar folgte iıhm ın den Tod FErnst Herzog VO  u

minalibus S1N€e iırregularıtate, wobel 1es aktenmäßig als Ergänzung der Be-
antworiung eINeEeSs Zanz anderen Gesuchs der Olimpia Aldobrandini behandelt
WIT AÄrchivio Vaticano. Secretarıia rTrevıum 491 366)

Das 1 Anhang abgedruckte Schreiben ist ‚Jn asa  . datiert, 99 Casa  C6
ist die damals übliche Datierung VO Briefen innerhalb Roms. Wenn (sarza-
doro Iın Rom gelebt hat, bekommt die In Hierarchia Catholica (Münster
935 104, Anm wiedergegebene Nachricht einen Sinn, daß 1608 e1in nıcht
näher bekannter inoriıt Berengarıus Bardoniı „Tult evecitus ad epatum. An
Sar. Diese Nachricht wird durch keine zweıte Quelle bestätigt.

Hierarchia Catholica 104
66—16 aus einer adeligen Familie olognas, 1586 Dr M U, Refe-

rendar beider Signaturen, Mitarbeiter un schließlich Generalvikar eder1go
Borromeos ıIn Mailand, 1609 Bischof VO  > Bisceglie/Apulien, 1610—921 Nuntius ın
Köln, 1621 —94 ın Lissabon. 102752 Koadjutor Se1NESs Neffen, des Kardinals
Ludovisi, Iın Bologna Rosa 1n: Dizionarıo biogralico degli Italianı oma

517 ıne Eidition selıner Nuntiaturkorrespondenz, zunächst der Jahre
1610—14, eiinde sich 1ın Vorbereitung. Anhang.

nton Gindely, Rudaolf I1 un se1ine Zeıt 1600—12, Bde Prag 1863/68).
MoTIzZ Rıtter, Deutsche es 1m Zeıtalter der Gegenreformation un!

des Dreißigjährigen Krieges I1{ s A (Stuttgart 1895 Gertrud VO.  >

Schwarzenfeld, Rudaolf IT Der saturnische Kaiser München Zu Rudolfs
Beziehungen ZUTC Kurie vgl die Korrespondenz der Prager Nuntien. die teıl-
welse ediert ist atale Moscon1]1, La nunzı]ıatura di Praga dı Cesare Speclano
1592—098) ne carte inedite vatıcane ambrosliane documentiı di
storı1a relig10sa) Bde (Brescla 1966); dazu aber die vernichtende Kritik vVvVOo  D

eOIg Lutz, Die Prager Nuntiatur des Speclano 1592—98) Quellenbestand
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Bayern, der Kurfürst un Erzbischof VO Köln 1L WAar konnte 1m
politischen ınn als der Retter des Katholizismus Niederrhein
gelten, tiefgreifende innere Reformen ber n1ı€e seline Sache 56-
CSCH, 1ler seizitie eroße Hoffnungen auf den Koadjutor un NUuN-
mehrigen Nachfolger Ferdinand, der bereits Beweise für eine Sahzandere Haltung erbracht hatte Und auch VO dem Juni 1612 g —-wählten Kaiser Matthias glaubte Ma sıch yrößeres Entgegenkommenals VON Rudolf versprechen können ?®?.

Garzadoro bezieht sich zunächst auft die Vorgeschichte der eCN-
wärtiıgen Konstellation ıIn den niederrheinischen Bistümern, indem
darauf hinweist, daß sich unter Gregor ILL die Notwendigkeit
geben habe, öln ZUIN katholischen Bollwerk die Protestanten
auszubauen. Vergegenwärtigen WIT uNs die Lage ın Jjenen Jahren: Die
Bistüimer Köln, Lüttich, Münster, Osnabrück un Paderborn
UunNn!' Edition selner diplomatischen Korrespondenz, 1N ° Quellen un Forschun-
SCH 1968) rnold ar ever, Die Prager Nuntiatur des (310=
vannı Stefano erreri un dıe Wiener Nuntiatur des G1acomo Serra 1603—06,
Nuntiaturberichte aQus Deutschland Abteilung Epistulae ei acta
nuntiorum apostol1icorum apud Imperatorem —1  s CUrıs Instituti hısto-
1C1 bohemosloveninici Romae et Pragae, 1om {I11 Johannis Stephani WFer-
rer, ars Sectio 1, 1604, ed Kristen 1944) Tom170  WOLFGANG REINHARD  Bayern, der Kurfürst und Erzbischof von Köln!. Zwar konnte er im  politischen Sinn als der Retter des Katholizismus am Niederrhein  gelten, tiefgreifende innere Reformen aber waren nie seine Sache ge-  wesen, hier setzte man große Hoffnungen auf den Koadjutor und nun-  mehrigen Nachfolger Ferdinand, der bereits Beweise für eine ganz  andere Haltung erbracht hatte. Und auch von dem am 13. Juni 1612 ge-  wählten Kaiser Matthias glaubte man, sich größeres Entgegenkommen  als von Rudolf versprechen zu können ®,  Garzadoro bezieht sich zunächst auf die Vorgeschichte der gegen-  wärtigen Konstellation in den niederrheinischen Bistümern, indem er  darauf hinweist, daß sich unter Gregor XIII. die Notwendigkeit er-  geben habe, Köln zum katholischen Bollwerk gegen die Protestanten  auszubauen. Vergegenwärtigen wir uns die Lage in jenen Jahren: Die  Bistümer Köln, Lüttich, Münster, Osnabrück und Paderborn waren  und Edition seiner diplomatischen Korrespondenz, in: Quellen und Forschun-  gen 48 (1968) 369—81. — Arnold Oskar Meyer, Die Prager Nuntiatur des Gio-  vanni Stefano Ferreri und die Wiener Nuntiatur des Giacomo Serra 1603—06,  Nuntiaturberichte aus Deutschland IV. Abteilung (1913). — Epistulae et acta  nuntiorum apostolicorum apud Imperatorem 1592—1628, curis Instituti histo-  rici bohemosloveninici Romae et Pragae, Tom. III ... Johannis Stephani Fer-  reri, Pars I Sectio 1, 1604, ed. Z. Kristen (1944) — Tom. IV ... Antonii Gaetani  1607—11, ed M. Linhartova, Pars I, 1607 (1932), Pars II, 1608 (1937), Pars III  Sectio 1, 1608 (1940), Sectio 2, 1608 (1946). — Zur Legation des Kardinals Millino  nach Prag, der Rudolf mit seinem Bruder Matthias versöhnen und die Wahl  eines römischen Königs fördern sollte, im Jahre 1608 vgl. Linhartova a.a.O.  und Ludwig von Pastor, Geschichte der Päpste XII (Freiburg 1927) 512—17.  1 Geb. 1554, 1583 Erzbischof (Max Braubach in: Neue Deutsche Biographie  IV [Berlin 1959] 614/15, dort weitere Literatur; dazu: Günther von Lojewski,  Bayerns Weg nach Köln. Geschichte der bayerischen Bistumspolitik in der  zweiten Hälfte des 16. Jhdts., in: Bonner Historische Forschungen Bd. 21  [Bonn 1962]).  2 Zur Wahl des Matthias vgl. Briefe und Akten zur Geschichte des Drei-  ßigjährigen Krieges in den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittels-  bacher X: Der Ausgang der Regierung Rudolfs II. und die Anfänge des Kaisers  Matthias, bearb. v. Anton Chroust (München 1906) passim, sowie die Ver-  arbeitung dieses Materials bei Leo Wilz, Die Wahl des Kaisers Matthias, in:  Würzburger Studien zur Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit 4 (1911).  — Ferner: Dietrich Kohl, Die Politik Kursachsens während des Interregnums  und der Kaiserwahl 1612, in: Hallesche Abhandlungen zur neueren Geschichte  21 (1887). — Zahlreiche gedruckte Relationen verzeichnet bei: Helga Reuter-  Pettenberg, Bedeutungswandel der römischen Königskrönung in der Neuzeit  (Köln 1963) 146; einige abgedruckt bei Melchior Goldast, Politische Reichs  Händel ... (Frankfurt 1614) 88 ff. — Dazu: R. Dubois, L’Election et le couronne-  ment de l’empereur Matthias 1612, in: Bulletin de I'Institut arch&ologique  Li&geois 34 (1904) 301—32. — Hermann Meinert, Von Wahl und Krönung des  deutschen Kaisers zu Frankfurt am Main. Mit dem Krönungsdiarium des Kai-  sers Matthias aus dem Jahre 1612 (Frankfurt 1956).Antonjii (Gaetanı
1607—11, ed Linhartova, ars &. 1607 ars IL, 1608 1937), ars 111
Sectio 1’ 1608 1940) Sectio 2’ 1608 1946) Zur Legation des Kardinals Miıllino
nach Prag, der Rudolf mıt seiınem Bruder Matthias versöhnen und die Wahl
eines römischen Königs fördern sollte, 1m Be 1608 vgl Linhartova a.a. O
un! LudwIig VoN Pastor, Geschichte der Päpste XII (Freiburg 1927 SE

11 Geb 1554, 1583 Erzbischof (Max Braubach 1n * Neue Deutsche Biographie
(Berlin 614/15, ort weiıtere Literatur: AYXZUL? Gunther VO  I LojewskıI,

Bayerns Weg nach öln Geschichte der bayerıschen Bistumspolitik ın der
zweıten Hälfte des 16. B 1N : Bonner Historische Forschungen 21
|Bonn 1962])

Zur Wahl des Matthias vgl Briefe unNn! Akten Z Geschichte des Drei-
Rigjährigen Krieges 1ın den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wiıttels-
bacher Der Ausgang der Regierung Rudolfs IT un die Anfänge des Kaisers
Matthias, bearb V, Anton Chroust München 19006) passım, SOWI1e die Ver-
arbeitung dieses Materials bei Leo Wilz, Die Wahl des Kailsers Matthias, IN:
Würzburger Studien ur Geschichte des Miıttelalters un der Neuzeit 1911

Ferner: Jelirıicl Kohl, Die Politik Kursachsens während des Interregnums
und der Kaiserwahl 1612, In Hallesche Abhandlungen ZU HECNHNEGTEN Geschichte
21 1887 Zahlreiche gedruckte Relationen verzeichnet be1i elga Reuter-
Pettenberg, Bedeutungswandel der römiıischen Königskrönung ın der Neuzeit
(Köln 1963) 146; ein1ıge abgedruckt be1i elchior Goldast, Politische Reichs
Händel (Frankfurt 1614 88 Dazu: Dubois, L’election ei le NEe-
ment de l’empereur Matthias 1612, 1n Bulletin de L’Institut archeologique
Liegeois 1904) 301—392 ermann Meinert, Von Wahl un Krönung des
deutschen Kaisers Frankfurt Main. Miıt dem Krönungsdiarium des Ka1l-
SCTS Matthias aus dem Jahre 1612 (Frankfurt
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ZWarLr dem Katholizismus noch nıcht verloren, sS1e hatten ep1sSO-
dische Reformversuche erlebt * ber S1€e konnten keineswegs uch
19808 annähernd gesichert gelten. Die Nachbarschaft der Generalstaaten,
die sich Ja bis 1609 1m Krieg mıt Spanien befanden, wWAäar für sS1e ebenso
gefährlich w1€e die der protestantischen Fürsten Mittel- un ord-
deutschlands. besonders der verschiedenen Linien Braunschweig un
Hessen. Diese Hürsten setizten, VO ihrem Standpunkt au mıt Recht,
die traditionelle Politik fort. die besonders den nachgeborenen Söhnen
ihrer Häuser die standesgemäße Stellung des geistlichen KHürsten
sichern versucht 14. Den Prinzen wurden Stellen ın den betreffenden

Hierfür iıst wichtig VOLr em Johann VO Hoya, Bischof W  S Osnabrück
1553—74, VO ünster 1566—74 und VOo  > aderborn (Hermann oDberTg,
Das Konzil voxn Trient und die Osnabrücker Synodaldekrete des
OIS Schröer, Das TIridentinum und ünster. ılhelm Stüwer, Das Bistum
aderborn ın der Reformbewegung des 16 und S., säamtliche 1n eOorg
reiber, Das Weltkonzıil VO ITient IFreiburg 295—450, bes 2391 ff!
379 Ir .} öln vgl Hans Foerster, Reformbestrebungen Adol{fs IIl VO  u

Schaumburg 1547—56 ın der Kölner Kirchenprovinz, 1: Reformationsgeschicht-
iıche Studien und Texte (Münster 1925), un!: die Visıtatıon VO  w 1569
(August Franzen, Die Visitationsprotokolle der ersien nachtridentinischen Viısı-
tatıon 1m Erzstift öln ıuntier alentiıin VO  a senburg 1mM TE 1569, ın RST 85
'Münster 1960| Zu Lüttich vgl Joseph Daris, Histoire du diocese et de la
princıpaute de Liege pendant le X VIe siecle Lüttich 1884) ; Leon alkın,
Reforme protestante et reforme catholique diocese de Liege Le cardinal
de la arck, prince-eveque de Liege 1505—38, 1n * Bibliotheque de la aculte
de philosophie et ettres de Iunıyersıte de Liege 1930), und ders., Reforme

(wie en Histoire religıeuse des regnes de Corneıille de Berghes et de
Georges ’Autri  © princes-eve&ques de Liege 1538—57, eb  Q 1936

an. spricht davon, daß „Jene Grafen und Herren oft geltend
machten. daß dıese Güter die der irche) auch ZU Erhaltung ihrer Fa-
miılıen gestiftet selen“. Und anderer Stelle „Man muß sıich erinnern, daß
das deutsche Bisthum VOorLr en Dingen e1in Fürstenthum geworden, daß VO  S

geistlicher Amtsführung auch auf der katholischen Seite nıcht mehr die Rede
Wäar. Und schon längst hatte sıch eingeführt, daß die reichsunmiıttelbaren Stif-
ter vielfach ın die Hände der großen reichs  rstlichen KHKamıiılien gelangten; S1e
eien Ausstattungen und Wirkungskreise der Jüngeren ne Wenn
nun der geistliche Vorbehalt Testsetzte, daß eın geistlicher Fürst, der VO

katholischen Bekenntnis hfalle, seine ur verlieren solle, meıinten die
Protestanten davon nıcht esonders eingeengt werden. Nach dem ortilau
würde den Capiteln 0Sa unbenommen bleiben, ın einem olchen
einen Fvangelischen wählen gleich als sSe1 DUr die Absicht, die Wiıll-
kür der Würdenträger dem Capıtel gegenüber eschränken w1e viel
mehr bei eiINer gewöhnlı  en Vacanz. Die Capıtulare der Hochstifte., für die
eın Verbot bestand, der evangelıschen TEe überzutreten, betrachteten
sıch als die nhaber der stiftischen Gewalt, WwW1e auch dıe 1sSChHhO{ife un Krz-
bischöfe allenthalben durch bes  ränkende Wahlverpilichtungen deren
FKinwilligung gebunden aIchH;: sollte ihnen verwehrt se1IN, einen aus 1  hrer
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Kapiteln verschafft: un die Stimmen der Kapitulare für sS1e gEW1N-
NCH, Wäar InNna ann 1 Falle der Vakanz ın der Wahl der Mittel icht
wählerisch. Dazu am, daß die Kapitel voll VO  > Protestanten
der zumiındest zahlreiche Mitglieder besaßen, die ZWar katholisch
arch, sıch aber be]l der Abgabe ihrer Stimme bei eıner Bischofswahl
VO Sahz anderen als konfessionellen Gesichtspunkten leiten ließen.
Gelegentlich machten ın spateren Jahren auch die Germaniker ın den
Kapiteln ıIn diesem Punkt keine Ausnahme die dem tradiıtionellen
Milieu der adeligen Kapitel angehörenden Verhaltensformen vermoch-
ten ihre Macht auch ber die Zöglinge Roms behaupten *. Darüber
hinaus fanden die protestantischen Fürsten oftmals Unterstützung bei
den evangelischen Untertanen der Hochstifte, ın denen viele Städte un:
Teile des landsässigen Adels w1€e ın Münster oder dessen Gesamtheit
w1e ın Paderborn dem Glauben anhingen *®

Der Erfolg dieser fürstlichen Politik schuf ın Nordwestdeutschland
folgendesBild ;:WieMagdeburg während des SaNzenN und rühen Jahr-
hunderts fest ın der and Brandenburgs blieb!? War uch Bremen
längst protestantisch geworden, seıt 1585 sollten sıch ann holsteinische
Herzöge als Administratoren VO Bremen ablösen ®8. Halberstadt hatte

Herzog Heinrich Julius VO Braunschweig ZU Admuinistra-

Mitte oder einen der glaubensverwandten enachbarten Fürstensöhne
ihrem Oberhaupte wählen? Sie achten aum daran, daß das geistliche
Fürstenthum nıcht auch VO  S einem Protestanten bekleidet werden könne. Der
geistliche Vorbehalt hatte auch WwW1e WAaTrT', mancherle!1 Widerspruch gefun-
den, ohne diese Voraussetzung aber waäarTe nımmermehr an SENOMMECN WOT-

den Denn SONST würde mıt dem Bekenntnis gleichsam 1ne Pön verknüpft, die
evangelischen Fürsten VO den benachbarten Hochstiften ausgeschlossen, un
eINZIE den katholischen Terngesessenen Dynastien der Zutritt denselben
eröffnet worden Se1iInNn S1e sagien, S1e würden dann nıcht mehr als vollberech-
iigte Glieder des eichs, ihr Bekenntnis dem anderen nıcht mehr als eben-
bürtig erscheinen“ (Leopold VO.  b an  el ur Deutschen eschichte VO Re-
lig1onsfrieden hıs Z Dreißigjährigen Krıeg |Leipziıg 45, 111 1.)

Bel den Verhandlungen die Wahl e1INes KoadJutors ıIn aderborn
finden sıch Germaniker ıIn der Partei des Domdekans Arnold VO  S Horst, e1nes
Germanikers., allerdings ist einer davon der Bruder des Dekans: der Propst
alter VO  _ Brabeck unterstützt Lüneburg; der Kanonıker Plettenberg den
Bıschof, mıt dem verwandt ist; auftf seıten des römischen andıdaten Ferdti-
and steht zunächst keiner (Franz VO  > er, es des Kampfes Pa-
derborn Berlin 1874 ılhelm Rıchter, es der
Paderborn I1 |Paderborn 1903 170 Andreas Steinhuber, eschichte des
Kollegium Germanıkum Hungarıkum 1n Rom IF reiburg 1906| 954 1f.)

Ludwig eller, Die Gegenreformation 1n Westfalen un Nieder-
rhein. Aktenstücke un Erläuterungen . In Publicationen au s den
Preußischen Staatsarchiven 9! 3 % 62 (Leipziıg 1881/87/95) passım.

eOTrg iıctor mM1 Die säkularısierten Bısthümer Teuts  ands, Bde
18 Ebd(Leipzig 1858 331
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LOT, der das Stift auch annn nıcht abgab, als 1589 regierender Herzog
1n Wolfenbüttel wurde. Hier hat erst die Reformation voll durch-
geführt!?. Nach Zzwel Lüneburgern un eiınem Schaumburger erhielt
Minden ebenfalls Heinrich Julius ZU Administrator ®.
Osnabrück un Paderborn besaß Heinrich VO Sachsen-Lauenburg,
eın Konkubinarier, der der Reformation freie ahn gab a In Verden
führte Eberhard VO Holle, zugleich Bischof VO  — Lübeck, den
Glauben endgültig e1n, hielt ber gleichzeitig auf gute Zucht des
Klerus®*? Bischof VO Hildesheim Wäar Ernst VO Bayern veworden,
weil das Kapitel sich 1n Opposition ZU Herzog VO  m Braunschweig be-
fand, der eıinen eil des Hochstifts ın Besitz SC  N hatte, un
durch die bayerischen Werbungen S werden konnte. Doch
mußte Ernst 1581 der Ritterschaft eiıne Erklärung zugunsten der Augs-
burgischen Konfession gewähren S In Münster wurde der Administrator
Johann iılhelm VO  a Jülich-Kleve KErbe der Herzogtümer *, behielt
jedoch das Bistum Münster vorläufhig el,; W äas TOTILZ der Förderung der
katholischen Reform durch en Herzog nıcht ZU Konsolidierung der
Verhältnisse beitragen konnte Nur ın Lüttich und, W1€e schien,
neuerdings auch ıIn öln gcab eindeutig katholische Oberhirten. öln
kam nıcht DU als Metropolitansitz für Lüttich, Minden, Münster und
Osnabrück besondere Bedeutung Es wWwWäar auch „Landesbistum“ der
vereiniıgten Herzogtümer Jülich-Berg un Kleve-Mark. Hier hatte die
Regierung eıne Zeitlang die Linie des erasmılaniıischen Reformkatholi-
Z1SMUS gehalten, dadurch ber die Reformation u begünstigt 2 ITotz

Allgemeine Deutsche Biographie XI Leipzig 1880} 500—505)
Nion Philipp Bruück, Zur KReformationsgeschichte des Bistums Halberstadt,

in: ahrbuch der Gesellschaf für nıedersächsische Kirchengeschichte 55
O0_ O0R ilhelm Langenbeck, Die eschichte der Reformation des Bistums
Halberstadt (Göttingen 1886

20 €ei1nNOo. Schwarz, Personal- un Amtsdaten der Bischöfe der Kölner
Kirchenprovinz VO 1500—1800, 1n : Veröffentlichungen des Kölner es  ts-
vereıns (Köln 1914

21 Das Weltkonzil VO Irient I1 575, 4192 IM a I1 521
Bertram, eschichte des Bıstums Hildesheim I1 (Hildesheim—Leıp-

Z1g 1916 281
UTrCH den Tod se1nNes Bruders arl T1edTr1 veb 1555, gest 1575 ıIn

OMm, Denkmal 1n Marıja ell’ Anıma, vgl Prinz VO  > senburg, Stamm-
tafeln ZU eschichte der europälschen Staaten Berlin 1936 190, und Cre-
celius, Letzte Tage un Begräbnis des Erbherzogs arl Friedrich VOo  D ulı
Berg und eve 1n Rom. ın Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins

Schröer . . 2330166—177
26 anke, Die römischen Päpste In den etzten vier Jahrhunderten [[

(Leipzig 1878 hatte Herzog Wiıilhelm VO  u ülich-Kleve noch durchaus für
einen Kryptoprotestanten gehalten. Zu der andlung der hıstorischen Sıcht 1n
diesem Punkt vgl ugust Franzen, Die elchbewegung Niederrhein 1m
16 Jhdt Eın Beıitrag ZU Problem der Konfessionsbildung 1mMm Reformations-
zeıtalter, 1n Katholis  es en und Kämpfen (Münster ders., Die
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der starken Behinderung der Kölner Jurisdiktion durch das landes-
herrliche Kirchenregiment konnte für den Katholizismus ın Jülich-
Kleve nıcht gleichgültig se1N, wWwer Erzbischof VO öln WAarT'.,. Dazu am
die Rolle der Reichsstadt öln als Brennpunkt katholischer Erneue-
rume! CS sSe1 DUr die Tätigkeit der Jesuiten erinnert “ Stadt un:
Stift öln beherrschten ZU  cn mıt Jülich-Kleve die Verbindung
au den katholischen Niederlanden 1n eich un jene a us den Örd-
lichen Niederlanden den deutschen Protestanten, besonders nach
Kurpfalz un Hessen.

In öln folgte auf den reformfeindlichen Friedrich VO  — Wied der
gewissenhafte Salentin VO Isenburg. Die Reform wurde ber TOLZ
eınıgen Ansätzen unter selner Regierung durch die Kesignationspläne
des Erzbischofs gehemmt, die 1577 ann auch ZU Durchführung kamen
eın Nachfolger Gebhard Truchseß VO Waldburg begann mıt Reform-
plänen 1m Sinne des Iridentinums, 1581 ber wurde bekannt, welche
Beziehungen der Stiftsdame Agnes VO Mansfeld unterhielt, bald
darauf se1ne Heiratsabsicht und seın Vorhaben, das Hochstift nigegen
dem mıiıt dem Augsburger Religionsfrieden verbundenen geistlichen
Vorbehalt nıcht aufzugeben., sondern CS mıt Waffengewalt behaup-
ten un sakularisieren. Das konnte nach Lage der Dinge für den
norddeutschen Katholizismus die Katastrophe bedeuten. Ks durfte
also dem Papst nıicht genugen, daß Gebhards Rivalen un die Katho-
liken 1m Kapitel mıt kaiserlicher un spanischer Hilfe Widerstand
leisteten: CS mußte auych eın Nachfolger gefunden werden, der geeıgnet
WAar, die katholischen Kraäfte 1n diesem Raum zusammenzufassen un!:
den alten Glauben endgültig sichern. Dafür eıgnete sich Herzog
Ernst VO Bayern W1€e eın anderer, wWwWaäar doch nıcht u Bischof VO

Herausbildung des Konfessionsbewußtseins Niederrhein 1m 16. ]hdt., 1N :
Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein 158 (1956/57 164—209;

ders., Das Schicksal des Erasmlı1anısmus Niederrhein 1mMm 16 Jhdt. en!
un: Ausklang der erasmılanıschen Reformbewegung 1m Reformationszeitalter,
1n Historisches ahrbuch der Görres-Gesellschaft 1964) 8S4— 112

Otto Redlich, Jülich-Bergische Kirchenpolitik 1mM Ausgang des Miıttel-
alters und der Reformationszeit, Bde., 1n Publikationen der Gesellschaft
für rheinische Geschichtskunde Bonn 907/15), bes 1! ders., Staat
un ırche Niederrhein ZU Reformationszeit, 1° T1Lien des Vereıins
für Reformationsgeschichte 164 Leipzig 1938

N Vgl Joseph Greven, Die Kölner Kartause und die Anfänge der atho-
lischen Reform ın Deutschland, 1n: Katholisches en und Kämpfen Mün-
stier

2Q Vgl ernNart': Duhr, es der Jesuiten 1n den Ländern deutscher
Zunge (Freiburg 1907 O., 11 (Freiburg 1913 ff U, Ketten-
/ Die Anfänge der marlanıschen Sodalıität 1ın öln 1576—80, in atho-
lısches en un Kämpfen (Münster 1928 Müller, Die Kölner Bürger-
Sodalıität bis 1908 aderborn 1909 Andreas Schüller, Die Volkskathe-
chese der Jesuiten 1n der Köln, 1N ° Annalen des Historischen Vereins für
den Niederrhein 114 1929 z34-—86. 0 ojewskiı a. A. 234/44
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Freising, sondern auch VO  — Hildesheim un Lüttich, und hatte sich
schon mehrfach vergeblich öln bemüht S3 Zudem bot ıhm das baye-
rische Herzogshaus, dem entstammte, nıcht 19808 materielle politische
Unterstützung, sondern uch den moralischen Rückhalt, dessen be-
durfte, niıcht äahnliche Wege W1€e Gebhard Iruchseß gehen. Nach
Ansicht der Zeitgenossen schien dafür prädestiniert se1n Sl Errnst
wurde Iso nach öln geruten, der Papst seizie Gebhard ab, un: das
Kapitel wählte den Wittelsbacher Z Erzbischof. Daß der Papst sich
dabei einer SAaNzZCh Reihe VO Vertretern bediente d} darf als 5Symptom
dafür gewerte werden, wWwW1e wichtig ihm die Angelegenheit WAarT. Nach
eıiner langwierigen Auseinandersetzung, die als ‚Kölner Krieg” be-
kannt ıst, gelang CS Ernst endlich, sich durchzusetzen 3 1585 wurde
auch ZU Bischof VO  , Münster gewählt

Theoretisch stellte die Vereinigung dreier nordwestdeutscher Bis-
iumer mıiıft einem niedersächsischen ın der and e1nes Wiıttelsbachers
eine beachtliche Konzentration politischer Macht dar och schon eın
Blick auf die Karte ofenbart die Schwäche der Position: öln ıst VO
Lüttich 1m Westen, VO den übrigen Bistümern 1mM Osten un ord-
osten durch die umstrıttenen Herzogtümer Jülich-Kleve geirennt. Fak-
tisch bedeutet der Sieg Ernsts zunächst einen bloßen Defensiverfolg
der Gegenreformation, wWAar damiıt wenig. Wenn ber (sJarza-
OTO behauptet, die persönlichen WFehler Ernsts selen schuld Aus-
bleiben e1INes echten Geländegewinns für die katholische Gegen-
bewegung den Protestantismus, bedarf diese Behauptung ın
zweifacher Hinsicht elner Korrektur.

WAar ennzeichnet den Wiıttelsbacher „moralische Minderwertig-
keit“, „den Freuden der lafel un: der Jagd W1€e der Liebe hemmungs-
los rönend, hat der Kurie, den katholischen Reformern un:! nıcht
zuletzt seinen Untertanen schweren Kummer bereitet” (Braubach).
ber 1€6Ss hindert ihn nıcht daran, außenpolitisch eıinen festen Kurs
der Seite Habsburgs steuern, innenpolitisch die Stärkung se1l1ner
Stellung als Landesfürst betreiben un die katholische Reform ın

31 569/70, 1574, 576/77 Vgl ojewskı e a. 4, 116, 155, 200—64 Jo-
hann Rainer, Nuntius Delfino und Kardinallegat Commendone 1571—72.,
In: Nuntiaturberichte AaUS Deutschland IL Abteilung Band Graz—Köln 1967)
61, 62, 95

32 Vgl Karl el, Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VO  D Bayern
1mM Erzstift Köln, 1n Historisches ahrbuch 1887) 245

Die Kardinäle Lodovico Madruzzo und Andreas VO.  S Österreich, die
Nuntien (G10vannı Francesco Bonomi und (Germanı1ico Malaspina, derT Sekretär
Minutio inucci eteı1lı (Anm 34)

Joseph Hansen, Der Kampf öln 1576—85, 1n : Nuntiaturberichte AaU s

Deutschland 11L Abteilung Band Berlin 1892 Max Lossen; Der olnıs
Krieg, ) Bde (Gotha MoTrIiz Ritter, Deutsche es 1M Zeitalter
der Gegenreformation un des Dreißigjährigen Krieges (Stuttgart 1889
5773 Für die Anfänge auch ojJewskıl.

eller, Gegenreformation 341 ojewski d a. 405
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Territorium und Konfession In Nordwestdeutschland 1m a  re 1612

Stifte In der and Ernsts bzw. KFerdinands VO  5 Bayern
7 sonstige wichtigere Territorien ın katholis  er and

wichtigere Territorıen In protestantischer and

SO Jülich-klevische JTerrıtorien

sonstige Gebiete

Bra Brandenburg, Da Hessen-Darmstadt, alb Halberstadt, He Hersfeld,
Hı Hildesheim, KÖö Köln, L1 Lippe, Ma Magdeburg, Mı Minden, Of
Ostfriesland, Old UOldenburg, Pfa urpfalz, Ra Ravensberg, Ve Verden

vieler Hinsicht begünstigen “, Wenn ıhm als Politiker TOLZ se1nes
beachtlichen diplomatischen Geschicks endgültiger Erfolg ebenso VOCI-

sSagt geblieben ıst w1€e den untier selner Regierung taätıgen kirchlichen
Reformern, liegt 1€es nıcht U den persönlichen Mängeln der

Braubach (Anm 11)
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verantwortlichen historischen Akteure. Es darf nıcht übersehen werden,
daß 1n öln die Hinterlassenschaft des Krieges bewältigen wWAar. Zu
diesem rbe gehörte eıne weıtere Frhöhung der schon bestehenden
Verschuldung des Hochstifts, die keineswegs u als Ergebnis der VO
(Garzadoro berufenen Mißwirtschaft Ernsts betrachten ist“. Ver-
SCSSCH WIT auch nicht, daß Ernsts „verfassungsmäßige” Stellung als
Bischof und Landesherr 1ın allen Bistümern verschieden, ber überall
zunächst recht schwach WAäarL-LT. Auf dem Gebiet politischer W1€e kirchlicher
Reformen WAarecen KErfolge U VO jahrzehntelanger ausdauernder
Arbeit erwarten, VO  an geduldigem Abwarten un entschlossenem
Wahrnehmen sich bietender Gelegenheiten. Dies läßt sich dem Ver-
auf der Versuche beobachten, allmählich ın den Kapiteln Katholiken
ZU Nachrücken bringen, u. a, durch rechtzeitiges Ausnützen des
päpstlichen Kollationsrechts.

In zweıter Linie ı1gnorıert Garzadoro die Jatsache, daß die Kurie
sich der Schwächen Ernsts voll bewußt WAarT"T. Für die Durchführung der
katholischen Reform Niederrhein, ZU Sicherung des eben noch-
einmal behaupteten LlLerraıins stellte Ina ihm deshalbh die Nuntien der
neuerrichteten Kölner Nuntiatur die Seite

So führt enn die Errichtung der katholischen Bastion öln keines-
WCSS eıner Änderung des kirchenpolitischen Gesamtbildes ın ord-
westdeutschland, als nach Ernsts Erhebung fast gleichzeitig beinahe
säamtliche Bistümer vakant werden. WAar wird mıt Dietrich VO  a

Fürstenberg INn Paderborn eın energischer Katholik gewählt®. WäarTr
scheitert Heinrich Julius VO Braunschweig mıt dem Versuch., ın Min-
den seinem Bruder die Nachfolge sichern. LEirnst greilit als Metropolit
eın und SEeiz den Katholiken Anton VO Schaumburg als Bischof durch
Nach dessen Iod jedoch fällt das Stift wieder einen Protestanten:

ist Christian VO Braunschweig-Lüneburg Administrator Al
Karl I  el Die Fiınanzlage 1mM Erzstifte öln unter Kurfürst Ernst VO  o

Baiern 1n: Historisches ahrbuch 1889) 493—524,
E arl e / Die Errichtung der ständigen apostolischen Nuntiatur 1n

Köln, 1n Historisches ahrbuch 1891 505—537, 7291— 7406 Leo Just
(Anm 4) Stephan Ehses— Alois Meister, Bonomi Iın Köln, Santon10 In der
Schweiz. Die traßburger Wiırren, In : Nuntiaturberichte Au  N Deutschland 1585
bıs 1590, 1N: Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der es  e’ hrsg.
VO  - der Görres-Gesellschaft Paderborn 1895). — Stephan Sses, Ottavıo Mirto
Frangipani 1n öln 1587—90, 1N : eb (Paderborn 1899 Fın zweıter Band
der Nuntiatur Frangıpani VO  5 Burkhard Roberg eiinde sich 1m ruck

AaUuSs dem westfälischen Geschlecht Fürstenberg, das nıcht mıt
der gleichnamigen südwestdeutschen Yamılie verwechselt werden darf, deren
Mitglieder ın der eschichte der rheinischen Kirche ebenfalls 1Ne€e Sple-
len Zu Dietrich w vgl Klemens Honselmann 1n: Neue Deutsche Biogra-
phie I11 Berlin 1957 Keller, Gegenreformation I1{ und 11L Franz
gNaZz Pieler, en und iırken Caspars VO  - Fürstenberg nach dessen Tage-
büchern Paderborn 1873 Dazu er, Richter und Stuwer Jeweıils - d

40 Schwarz, Amtsdaten
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In Osnabrück folgt auf den Protestanten raf Bernhard VO  - Waldeck
der Bruder des Herzogs Heinrich Julius, Philipp Sigismund VO  b Braun-
schweig- Wolfenbüttel —1623 4 der 15806 auch Administrator VOo
Verden geworden ıst Der AÄusgang der konfessionellen Auseinander-
setzung ist ungewiß w1e Je Es kommt Iso für Rom alles darauf adie Stellung ın öln behaupten.

1595 gelingt Garzadoro, WFerdinand VO  - Bayern, den Neffen des
Kurfürsten, als dessen Koadjutor durchzusetzen A, Ernst überläßt FWFer-
dinand die Verwaltung der 1özese und des Stiftes, sich selbst behält
u die Reichspolitik VOT. Ferdinand wird 1601 auch ın Lüttich Ko-

adjutor Nun bekommt Garzadoro selbst Gelegenheit, sıch als ordent-
licher Nuntius ıIn öln und Vorsitzender des VO  > Ferdinand gegründe-
ten Kirchenrats der planmäßigen Reform des kirchlichen Lebens
wıdmen ®. AÄAus jenen Jahren wird se1ne Wertschätzung Ferdinands
stammen, die ın seılıner nüchternen, ber sehr anerkennenden Charak-
teristik ZU Ausdruck kommt Spannungen zwıischen dem Nuntius un
besonders dem alten Erzbischof bleiben reilich nıicht US, esonders

41 Bruno rusch, Die ahlen protestantischer Bischöfe vVvoxn Osnabrück vor
dem Westfälischen Frieden., IN Mitteilungen des Vereins für Geschichte und
Landeskunde VOoO  S Osnabrück 1908)i Uur.  ar Roberg, Unbekannte
Quellen ZU  H Postulation Philipp Sigismunds VO  5 Braunschweig-Lüneburg ZU
Bischof VO  S OÖsnabrück, 1N: Osnabrücker Mitteilungen 1966 S0 —

Schwarz a.a. O vgl Allgemeine Deutsche Biographie 26 eip-
zZ1g 1 09—71

Briefe und en ZU Geschichte des Dreißigjährigen Krieges Die
Politik Bailerns 591—1607, hrsg Voxn ellx Stieve, I1 München el,
Coadjutorie.

August Franzen 1N: Neue Deutsche Biographie (Berlin ort
weıtere Literatur Ferdinand, azu noch: Edith Ennen, Kurfürst Ferdinand
VO  5 öln Eın rheinischer Landesfürst ZU Zeit des Dreißigjährigen
Krieges, 1N ° Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein 163
5>— 40 Harsıin, Une education de prınce la fin du XVIe siecle (F, de
Baviegre, prince-eveque de Liege), IN Academie de elg1ique. Bulletin de la
classe des ettres et des SCIENCES morales ei politiques 46 687 —715

Nneılder, Die Politik des Kölner Kurfürsten WHerdinand 1m Dreißigjährigen
rieg, 1N ° Zur es un Kunst 1 Erzbistum öln Westschrift Wilhelm
Neuss (Düsseldorf 1960

Die Protokollbücher des Kölner Kirchenrats VO  } 1601—15 befinden sıich
1m Historischen rchiıv des Erzbistums öln unier der Signatur: General-
vikarlat, Generalakten Die maßgebenden Untersuchungen sind.
VO kanonistischen Standpunkt: Hermann oSe. Herkenrath, Die Reformbehörde
des Kölner Kirchenrats. 1ne rechtshistorische Untersuchung, IM® Studien ZULI
Kölner Kirchengeschichte (Düsseldorf VO kirchenhistorischen and-
punkt eler Weiler, Die kirchliche Reform 1m Erzbistum öln J_ 1n
Reformationsgeschichtliche Studien un! JTexte Münster 1931 ber
Garzadoros Rivalıtät mıt Frangıpanı vgl Karl] nkel, 1N€e Episode au der
es der Kölner Nuntiatur‚ 10 ®! Historisches Jahrbuch 15 1894 E
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Garzadoros Nachfolger Amalteo hat schwer darunter leiden %. Kırst
der Nuntius Albergati verfügt wieder ber bessere Beziehungen
Ferdinand und Ernst, weil eın außenpolitischer un ein kir-
chenpolitischer Grund beide Parteien ZU ZLusammenrücken zwıngen:
der drohende europäische Krieg WAar für die Zeitgenossen nıcht w1€e für
den rückwärtsblickenden Historiker mıt der Frmordung Heinrichs
VO  b rankreich bereits abgewendet, 1 Jahre 1610 bedeutete die Be-
lagerung un Kroberung der Festung Jülich durch eine starke Armee
Frankreichs un saämtlicher protestantischer Mächte eine massıve un:
eindeutige Gefährdung Kölns un Münsters 4 Nachdem diese Gefahr.,
die die kleinen Jurisdiktionskoniflikte ZU Schweigen brachte, wıder
Erwarten vorübergezogen WAaTr, wird durch andere Pläne erneut e1ine
Interessengemeinschaft zwıischen Rom un Wiıttelsbach gestilftet: die
nehmende Hinfälligkeit Ernsts erweckt auftf beiden Seiten den Wunsch,
den Besitzstand durch Koadjutorien Ferdinands In den übrigen Bis-
itumern Ernsts sichern. Darüber hinaus trifft INna  - sich ın dem Be-
streben, ihm auch die Nachfolge des Paderborner Bischofs verscha{i-
fen ährend das Hildesheimer Kapitel unter dem ruck der braun-
schweigischen Bedrohung ZU Wahl eines katholischen Koadjutors be
reıt iıst allerdings entfällt eın beträchtlicher timmenanteil auf Krz
herzog Leopold VO  - Österreich * erweıst sich das Domkapitel VO
Münster als widerspenstig. Es kostet den Papst un den Nuntius ein1ıge
Mühe, auch 1eTr die Postulation Ferdinands durchzusetzen 4' Besonders
schwierig gestaltete sıch die Durchführung des Planes ın Paderborn,

nıicht 16808 das Kapitel 1ın mehrere Faktionen gespalten WAaT, darunter
auch Anhänger der protestantischen Bewerber aus den äusern Braun-
schweig-Lüneburg un Hessen, sondern auch der Bischof selbst Wer-
dinand als Koadjutor ablehnte., weil die Nachfolge seiınem Neffen
zuzuwenden beabsichtigte. Es bedurfte e1InNes jahrelangen Kampfes, bis
Dietrich VO  5 FHürstenberg sich endlich ZU. Nachgeben entschloß ol der
Nachfolgefall tirat 1er ber erst 1618 e1IN. Die Nachfolge Ernsts hin-

konnte Ferdinand 1612 antreten, ohne auf ernsthaiten Wider-
stand stoßen, ber doch nıcht reibungslos, w1ıe sich aus Garza-
doros römischer Perspektive ausnımmt 9

Ernst wünschte keinen Nachfolger für (Garzadoro. Vgl Karl n.  el, Der
ersie Kölner Nuntiaturstreit un se1ın Einfluß auf die kirchlichen Reform-
bestrebungen 1m Erzbistum öln die en! des 16. S., 1n ? Histori-
sches ahrbuch 16 (1895) @M Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Kurköln
VL Nr

Vgl dazu Briefe und en ZU  — es: des Dreißigjährigen Krieges
111 Der Jülicher Erbfolgekrieg, hrsg vVvoxn OTIZ Rıtter München 1877) ; VLl
Von den Rüstungen Herzog Maximilians Voxh Bayern bis ZU Aufbruch der
Passauer, hrsg. VO elillx Stieve München 1908 passım, bes die Korrespon-
denz zwischen onnn und München Bertram &. ' I1

eller, Gegenreformation 111 261 f azu die Nuntiaturberichte er-
gatıs 1610—12 50 eller I1L 610 H, vgl Anm.

Das Kölner Kapıtel eschwer sıich ber die Nichterfüllung der Wahl-
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Was für Schritte sollte die Kurie nunmehr nach Garzadoros Mei-
NunsS unternehmen? Zunächst sollen Zzwelı wichtige Punkte Ferdinand
In Form e1INes Breve nahegebracht werden:

ank für Ferdinands Haltung bei der Kaiserwahl. Dies ist nıcht
als leere Formsache betrachten, enn War keineswegs ausgemacht,
daß Matthias, den der Heilige Stuhl nach eInNıgem Zaudern seiınem
andıdaten erwählt hatte* alle Kurfürsten auf selner Seite haben
würde. Vielmehr hatten siıch die geistlichen Kurfürsten eım Nürn-
berger Kurfürstentag 1mMm Oktober un November 1611 bei Lebzeiten
Rudolfs mıt dem urfürsten VO Sachsen darauf gee1in1gt, Erzherzog
Albrecht ZU römischen König wählen 52a; . deshalb, weil ihnen
Matthias ın Sachen Konfessionspolitik eın unsicherer Kandidat
seıIN schien. Und VO Ferdinand wıssen WIT, daß ihn die ın selıner Sicht
paradoxe Situation bekümmerte, daß die berufenen Häupter der Ka-
tholiken, der Papst un der König VO Spanien, au Gründen der poli-
tischen Opportunität den waäarmsten Förderern des konfessionell
wenıgsten zuverlässigen Habsburgers zahlten 5 Auch nachdem Sachsen

kapıtulation WFerdinands als Koadjutor, beansprucht das eC| auf Neu-
ahl un: die Verwaltung des Herzogtums Westfalen für die Zeit der ed1S-
vakanz. AÄuch das Kapitel VO ünster TO mıt einer Neuwahl, 1er mıt der
Begründung, daß diıe päpstliche Bestätigung der Postulation Ferdinands als
Koadjutor nıcht vorliegt, ferner beansprucht gemäß einem Privileg Kaiser
Maximilians I1 die Regaliennutzung 1m für e1INn Jahr In beiden Fällen
wırd eın Kompromiß gefunden (Albergati orghese 1612 Kebruar 26 und
März %- Je wel Briefe Bıblioteca Vatıcana, Boncompagnı 87rv‚ 91ir. OZTV,
99r—1007).

Nach den bisher erschlossenen Nuntiaturberichten äßt sich och nıcht
mıiıt Sicherheit as'  5 wıeweıt Rom hlerıiın VO  s der spanıschen Polıtik abhängıg
oder se  ständig ıst. Vgl neben zahlreichen Belegen ın den Nuntiaturberich-
ten Albergatis den Aufsatz VO  S ailaele Belvederi, Dell’elezione di de1
Romanı nel cartegg1o inedito del cardınale ul Bentivoglio 1!
Attı dell’Accademia nazıonale del Lincel. Classe dı SCIENZE morale, storiıche

I1lologiche. Rendiconti SC VIIL vol 1951 .. Ferner: Bohdan
Chuboda, Spaln and the Fmpire 519 —1643 Chicago 1952

ö29 Briefe un en Z U eschichte des Dreißigjährigen Krieges Der
Ausgang Rudaolfs IL und die Anfänge des Kalsers Matthias, hrsg VO  > Nion
Chroust München 19006) Ü und Anm Die eiNzZIge CUeCeIEC Arbeıit
AU Nürnberger Kurfürstentag: Nion Ernstberger, Der Nürnberger Kurfür-
steniag VO 16 1611 un Kaiser Rudolf IL., 1n : Historische Zeıitschrift 175
1953 2605—84, bıetet nıchts Neues NSeTeTr Fragestellung.

„Es ist erbarmen, daß bey dem höhsten haubtman Jezıger zeıtt
der eristenheit alss pabstilihe heylikheit VN! Spania der policismus auch
vberhand nımbt vnd ASerm bewusten subıijecto | 9128 favorem CrSsg«a alterum
tacıte contramıiınıiert wIrTd. habh baiden ortten reulıh auısıert Vn g‘-
warnel, bın aber der Jungste; wurde vıl mehr ruchten, da ur un: ITrTiers
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autf dem Frankfurter Wahltag auf die Seite des Matthias übergegangen
WwWAar, blieben die geistlichen Kurfürsten zunächst fest un konnten erst
1Mm etzten Augenblick für eine einstimmıge Wahl werden D
Wenn Rom dieses Nachgeben als Gehorsam den römischen Stuhl
deutet, soll damit zunächst die bittere politische Wirklichkeit VOTI'-

sußt werden. Daneben wird auf diese Weise ber auch bewußt die
römische Auffassung dieser Wahl propagıert, daß nämlich Matthias
seinen Sieg der Unterstützung des Papstes verdanken habe So
hoffte MAanN, sich den Kaiser verpllichtet halten. 1eweit diese Auf-
assung zutri{ft, wird nıcht leicht auszumachen se1N, weil WIT nıcht
w1ssen, ob die Diplomaten, selbst die römischen, die sS1e 1 Munde
ührten, daran geglaubt haben 9i

[)Das Breve soll auch die Erwartung des Papstes aussprechen, daß
Ferdinand wesentlichen kirchlichen Reformen fortschreiten werde.
Wider Erwarten geht (Garzadoro nıcht näher auf diese Frage eIN. ıcht
C der jahrelang Vorsitzender des Kirchenrats 1n öln SCWESCH WAäar,
sondern seın Nachfolger Albergatı, dessen Anwesenheit ın diesem Gre-
mıum sich 10808 zweimal nachweisen Jäßt® acht den Vorschlag, die
Reform für jede 1Öözese einem Kirchenrat nach Kölner Vorbild
zuvertirauen SOWI1Ee die Koordination für samtliche Bistümer Ferdinands
eiınem 16  S iıldenden Gesamtkirchenrat übergeben d Doch ent-
sprach (Garzadoros Zurückhaltung Ferdinands Absichten mehr als
Albergatis Vorschlag: der Cue Erzbischof wählt auch ın Oorganısatorı-
scher Hinsicht eue Wege ZU Reform. Überall werden Generalvikare
mıt gegenüber früher erheblich erweıterten Vollmachten die wichtig-
sten Werkzeuge der Reform, die Kirchenräte tireten zurück oder WeTL-

den aufgelöst
Konkreter geht Garzadoro auf die kirchenpolitischen Fragen

e1Nn. Vermutlich durch den Nuntius soll Ferdinand als Metropolit w1€e
als benachbartem un daher interessıiertem KHürsten die Sorge für die
Bistümer und Abteien Nordwestdeutschlands als Herz gelegt werden.
besonders jener rechts des Rheins, die sıch 1 Einflußbereich der be1-
den I inien Braunschweig un Hessen-Kassels befinden. Man darf nıcht

gescheche.“ Aus e1nem TeE1IDeEN Ferdinands den Erzbischof VOo  b Mainz
612 Maı Briefe und en 461)

Briefe und en 533, 537 T Anm. lbergati orghese
1612 Junı und Julı (Bıblioteca Vaticana, arberını 6740 45r, IV

Vgl Albergatı orghese 1612 Juni 1 9 Junı 1 ö Junı 26 (a. L 44T7V,
Herkenrath A, .407— 477, D06r)

Albergatı Borghese 1612 Januar (Bıblıoteca Vaticana, Boncom-
pagnı 61r—57rT)

ugust Franzen, Der Wiederaufbau des kirchlichen Lebens 1MmM Erzbis-
tum öln unter WHKerdinand VO Bayern, 1n Reformationsgeschichtliche Studien
un Texte 69 —71 Münster 1941 ders.: Die Kölner Archidiakonate 1ın VOI-

un: nachtridentinischer Zeit, 1n RS'T Münster 1953 eller, Gegen-
reformation I11 285 Bertram a., {{ 330 {t., I11
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VETSCSSCH, w as sich 1m eben er  nNne Jahr iın Paderborn abgespielthat Und stand nıcht erwarten, daß VOT allem Hessen immer wieder
versuchen würde, sich der Abtei Corvey 1ın derselben W eise be-
mächtigen, wWwW1€e iıhm ın Hersfeld gelungen war “©©? Besondere GE-
fahrenmomente entstehen natürlich bei Vakanzen. Der Administrator
VO Minden Wäar 1611 regierender Herzog ın Lüneburg geworden,würde das Stift nicht doch noch abgeben 60? Und 1n Osnabrück ıst
die Lage besonders günstıg, weiıl sich inzwischen 1mMm Kapitel eine starke
katholische Gruppe die dort nach un nach providierten ermanı-
ker gebildet hat 6

Was Jülich-Kleve angeht, ıst Garzadoro wen1g zuversichtlich. Fr
rat, keine Veränderung der konfessionellen Verhältnisse durch die
„Possedierenden“ un keine UOkkupation VO  S Kirchengut dulden ®®
doch sıiınd die ZU Erreichung dieses Zieles angegebenen Mittel wen1geindrucksvall: Berufung auf den Vertrag VO  a Venlo ®, Inanspruch-nahme der Hilfe des KErzherzogs Albrecht un des Kaisers, deren Mög-lichkeiten durch vielfache Rücksichten allzu beschränkt sind. Letztlich

Die Abtei Hersfeld stand seıt 14392 unter Hessens Schutzherrschaft, schon
VO  — der Mitte des 16 Jahrhunderts wWwWäar der Konvent weitgehend evangelisch
geworden. Abt Joachim (1592—1606) unterhielt gute Beziehungen Hessen-
Kassel, Prinz Otto wurde se1ın Koadjutor, 1606 se1n Nachfolger, bald wurde
Pr  1N7z Wilhelm Koadjutor se1nes Bruders. Die Abtei 1€e€ als Fürstentum
Hessen ın Personalunion verbunden bis ZU Ende des alten Reiches. Vgl

Benkert, Landgraf Mortitz und die Gegenreformation ın Westfalen, 1:
Zeitschrift des Vereins für Hessische Geschichte und Landeskunde 1929
5>7— 84 Karl Demandt, es des Landes Hessen (Kassel—Basel 1959
264 1ne Geschichte Corveys 1n der Neuzeit e Hersfeld sıehe:

ers Hessisches Klosterhbuch 21940). Demandt, Schrifttum ZU  — Ge-
schichte un geschichtlichen Landeskunde VO:  5 Hessen, Bde (Wiıesbaden 1965

Corvey hat seıt 1407 eın Schutzbündnis mıiıt Hessen.
60 Die sechs ne Herzog Wiıilhelms VO  S Braunschweig-Lüneburg hatten

sıch geemn1gt, daß NUr elıner durch das Los ZU  — Fortpflanzung des Geschlechts
bestimmt werde, der Jeweıils äalteste aber regıeren So Bıs 1611 War dies
Ernst HE ıhm folgte Christian nach, der aber nach vergebli:  en Versuchen, die
Nachfolge In Minden einem seiner Jüngeren Brüder zuzuwenden, das Stift hıs

seinem Tode 1633 beibehielt (Johannes eyer, Kirchengeschichte Nieder-
sachsens Göttingen

Um den vorbildlichen Sixtus von Liaukema, der später ZU Dompropst
gewählt wurde (Steinhuber a. a. W 259 Vgl auch Roberg L

Garzadoro ıst sıch der Tatsache bewußt, daß hierbei der stadtkölnische
Klerus der Hauptleidtragende wäre, vgl Dösseler, Die bergischen Besitzun-
SCH der alten stadtkölnischen tiıfter un: Abteien, 1N: Düsseldorfer Jahrbuch

199 —29263
Kaiser arl hatte nach seinem Sieg ber Herzog Wilhelm VOo  b Jülich-

Kleve 1n der geldrischen Sache durch den Vertrag Voxh enlo 1543 diesen feler-
lich verplflichtet, alten Glauben festzuhalten (Redlich, Kirchenpolitik 316)
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bleibt sıch der Ohnmacht der katholischen Partei bewußt, wenNnn
U Bereitschaft für den all empfehlen weiß, daß ein erneuter Aus-
bruch des spanisch-niederländischen Krieges “ oder ein durchaus e1N-
zukalkulierender ruch zwischen den beiden „Possedierenden“ ® die
Fronten wieder ın Bewegung bringen sollte.

Wesentlich erscheint ihm für eine starke Stellung der katho-
ischen Partei die Bewahrung der Eintracht zwischen dem Kurfürsten
und der Reichsstadt öln Nur allzu gul wird sich Garzadoro daran
erıinnern, daß zwischen diesen beiden aufeinander angewlesenen Part-
OEn die Konflikte nıcht abzureißen pflegen. Die Reichsstadt ist auf
drei Seiten CNS VO  a kurfürstlichem Territorium umgeben, S1e hat ein
kurfürstliches Hochgericht ın ihren Mauern un bietet als kirchliches
Zentrum, U, &. als Ort der Kathedrale un Sıtz des Kapitels, dem Wrz-
bischof eine Hülle VO  - Kinflußmöglichkeiten, 1e dieser ın seinem elge-
1919  — Interesse wahrzunehmen ZWUNDNSCH ist®. Kurz, Stoff für
Konflikte aller Art, der Tatsache ZU JI rotz, daß sich ın den Jahrzehn-
ten die Jahrhundertwende die Orthodoxie Kölns ın einem etzten
Versuch der herrschenden Gruppe dokumentiert, die Protestanten end-
gültig aQus der Stadt verdrängen Ö

(Garzadoro rechnet Unrecht mıt eiıner Kaiserkrönung ın
Aachen ®. Bei diesem Anlaß ıll die dortigen Verhältnisse eım

Seit 1609 erTts 1er Waffenstillstand
Seit April 1612 SINg olfgang Wilhelm VO  — Neuburg ernsthaft miıt dem

Gedanken katholisch werden und die wesier Maxımilians VOo  }

Bayern, Magdalena, heiraten (Ritter, Gegenreformatıon I1 373) Es ist aber
nıcht festzustellen, ob Garzadoro davon wußte, oder Ur VOo Jüterboker Ver-
trag zwischen Brandenburg un: Sachsen ber des letzteren Beteiligung
Besitz VO  S ülich-Kleve un seiner Ablehnung durch Neuburg gehört hatte
(Ritter CL, . 371)

öln hatte sıch VO  5 einem Koadjutor N: Gutes versprochen (Unkel,
CoadJutorie). Vermutlich sıch den Vorwurf sıchern, ın der eıiıchs-
stadt eın en T1DUuNaAa ZU Nachteil 1  hrer Prärogative errichtet aben,
nannte Ferdinand selinen Kirchenrat „Congregatio Ececlesiastica” und weder
„Ddenatus” noch „Consistorium”. Dennoch wird VO. Rat der ekämpft;
auf dessen Betreiben trıtt 1603 Juli bis 1604 Aprıl ıne Pause in seinen
Sitzungen e1n, Mu se1ine Tätigkeit vorübergehend einstellen (Herkenrath
; . OM es, 66 [ Weiler . . if.)

eONNAT': Ennen, es der Stadt öln (Düsseldorf 1880 2394
Leo Schwering, Die relig1öse und wirtschaftliche Entwicklung des Protestantis-
IN UusSs 1n öln während des s 1n ° Annalen des Histomschen Vereins
für den Niederrhein (1908) 1— 49 Hans StHIasSNY, Die strafrechtlı
Verfolgung der Täufer 1n der Freien Reichsstadt öln Fa  '9 1N? eIiO0Or-
mationsgeschichtliche Studien un! lexte Münster 1962

1As wurde unmıiıttelbar nach selner Wahl ın Frankfurt gekrönt.
Zur Krönung ın en vgl Rudol{f Herkens, Der Änspruch Aachens auf KTöÖ-
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Kaiser P Sprache gebracht haben Nach eıner ersten protestantischenErhebung 1eT Zeiten VO  S Garzadoros Nuntiatur die Katho-liken durch eiıne Reichsexekution wıeder ın den Besitz der Macht g‘..langt®. 1611 Wäar eın Aufstand ausgebrochen, un inzwischenhatte nıcht ohne Hilfe VO  > seıten der „Possedierenden“ un des pfälzi-schen Reichsvikars eın evangelischer Rat das Regiment übernommen ?.Hier seizite INa  w die Hoffnung nıcht vergebens auf Matthias, VCOCI'-fügte die Restitution der Katholiken Die Exekution des Mandats Je-doch verdankten diese uch eım zweıten Mal nıcht dem Kaiser, SO1N-ern eıner gunstıgen politischen Konstellation und den Spaniern 4
(sanz ZU Schluß werden noch die traditionellen Themenwähnt., die eın eventueller Legat mıft dem Kaiser besprechen hätte?:.die Beobachtung der Konkordatsbestimmungen, WIT dürfen ohl

gyanzen: durch die Protestanten, besonders bei der Besetzung VO  b Bene-fizıen ?3; die Frage der Propsteien, womıt das Problem der postpontih-
Nuns der deutschen Könige nach 1531 (Diss 1UrT. onnn 1959 Ms.), SOWI1e Reu-
ter-Pettenberg AÄAnm 12)

1574 Zulassung der Evangelischen ZU Rat, 1581 Aufstand. 15973 Reichs-
hofratsurteil reichsstädtischen Reformationsanspruch, 1598 ın der yUnN-stiıgen Situation nach dem Frieden VO Vervins Acht und Exekution. Vglugust Brecher, Die kirchliche Reform 1ın un!: Reich Aachen VO der Mitte
des 16 bıs ZU Anfang des S, 1N? Reformationsgeschichtliche tudien
und Texte Münster 1957 athıas Classen, Die konfessionelle un
politische Bewegung ın Aachen Anfang des Jhdts., IM Zeitschrift des
Aachener Geschichtsvereins 1906 286 —4492 ernhar' ol] . CL Geschichte
Aachens ın Daten (Aachen OYS Wessling, Die konfessionellen Un-
ruhen ın der Reichsstadt Aachen Beginn des un ihre Unterdrük-
kung durch den Kaiser un die Spanier 1m re 1614 (Aachen 1905

Ebd
Das Mandat VO 20. Februar 1614 seizt eın älteres Mandat Rudolfs {1.

VO November 1611 wıeder In Kraft., das nNn1e beachtet worden WAarT. Die Kxe-
kution erTfolgte durch den spanıschen General Spinola, als mıiıt seinem Heer
ZUT Unterstützung des Neuburgers 1ın Jülich-Kleve einrückte, nachdem ZWI!-
schen den „Possedierenden“ Z Bruch gekommen WAaTrT, August 1614
War ın Aachen ebd.)

arlo Gaudenzio Kardinal Madruzzo wurde als Legat auftf den Regens-
burger Reichstag 1613 geschickt Briefe un Akten xI Der Reichstag VO 1613,
hrsg. VO  - Anton Chroust München Adam Haas, Der Reichstag VO  >
1613 | Würzburg

Unter den Konkordaten wurde damals 1U  - das Wiener onkordat VO  S
verstanden (Heribert Raab, Die Concordata Nationis Germanicae ın der

kanonistischen Diskussion des 17210 Eın Beıitrag ZU Geschichte der
episkopalistischen Theorie 1n Deutschland., 1n Beiträge AA  — Geschichte der
Reichskirche 1n der Neuzeit | Wiesbaden {f.) Auch VO  > den über-
wıegend protestantiıschen Kapıteln Deutschlands respektierte noch 1ıne an
Anzahl das päpstliche Kollationsrecht In orm der sogenanniten päpstlichen



Fin römisches Gutachten Z  — Gegenreformation 1M Rheinland 185

kalen Dignitäten gemeınt SeIN dürfte**:; andere Angelegenheiten, die
Kanonikate betreffen: endlich soll VO Indulten die ede se1IN: handelt

757655 sich u  3 die strıttıge Frage der Primae Preces
Was (sarzadoro ZU Schluß ber den Charakter der deutschen

Fürsten sa  s weiß, klingt 1U ann besonders iınteressant, wenNnnN

118 nıcht mıt der Tatsache veriraut ıst, daß die ‚natura fredda et fleg-
matica” der Deutschen, auch der eifrıgsten Katholiken., ın der Kor-
respondenz der Nuntien häufig wıiederkehrt, offensichtlich handelt CS

sich eine Heterostereotype der damaligen Italiener *. Bemerkens-
wert ıst Ööchstens der inweis, daß der Papst nıcht gleich Abfall der
geistlichen Fürsten befürchten brauche, WE einmal ihren S C-
legentlich unmäßigen Forderungen nıcht nachgeben wolle Bezeichnen-
derweise scheint (Garzadoro jedes Verständnis dafür abzugehen, daß
das Streben der Fürsten nach Erweiterung ıhrer Rechte uch etwas
anderes als bloßer Egoismus se1in könnte, daß 1eTr strukturelle Er-
fordernisse der sıch ausbildenden Territorialherrschaft Z Ausdruck
kommen un: daß dergleichen auch der kirchlichen Reform manchmal

Monate Näheres be1l aab Das SINg gelegentlich weılt, daß INa  o dem
Papst protestantische Supplikanten als Katholiken unterschieben VOTI-

suchte un!' damıt Erfolg hatte (Bıblioteca Vaticana, ODON1 24921 Z0Or.
Sauerland, Katholizısmus und Protestantismus ın den norddeutschen DIi5ö-
agdeburg, Halberstadt, Hildesheim, aderborn, Minden., Osnabrück.

Lübeck und ünster 1m He 1607. Aus den en des päpstlichen Staats-
sekretarıalts, 1n Römische Quartalschrift 384—092)

Auf TUN: einer Auslassung ın einem FKxemplar der Konfirmatıons-
des Wiener onkordats entistan der päpstliche AÄnspruch auf Besetzung

der ersten Dignitäten ach der bischöflichen den Kathedral- und Kollegiat-
kapiteln aa a.a. O 4 9 4 9 56 Karl Joseph Hetele—H. eclercg, Hıstoire
des Concıles VII /Paris 1135 L

Nach kalserlicher Rechtsauffassung spricht der NEUEC Herrscher dıe Sos
Primae Preces AdaUS eigener Machtvollkommenheıt Ta Gewohnheitsrechtes
auUs, nach päpstlicher Ansicht wird ihm das Recht dazu VO Rom jeweıls durch
e1iIn esonderes Indult verliehen. Demnach versaumt Rom nıcht, 1Ne uUuNeTr-

betene aiur auszustellen, und der Kalser ebensowenıig, deren Annahme
verweıgern (Würdtwein, uDs1ıd1ıa diplomatıca ad selecta 1UTr1S eccles1astıcı

(Germanlae ei historlilarum capıta elucidanda {1 Frankfurt—Leipzig D48
bıs Ndultum PIECUHM aulo 1a4€e imperatorı ONCESSUMIM Anna
Hedwig Benna, Preces prıimarlae und Reichshofkanzlei 9—18 ın Mittei-
lungen des Österreichischen Staatsarchivs 1952| Hans TrTich Feine,
Papst, Erste Bitten un: Regierungsantrıitt des Kaisers seıt dem Ausgang des
Mittelalters, 1n ° Zeitschrift der Ddavigny-Stiftung für Rechtsges  ıchte 51, Ka-
nonistische Abteilung 1931| 1—101; Jetzt auch 1N: ders., Reich und Kirche

1—75) ©

Zum sozlalpsychologischen Begriff der Heterostereotype vgl eliler
Holistätter, Gruppendynamıiık. Kritik der Massenpsychologie (Hamburg 1957
103



186

eher Nutz als schadet. Auch der Nuntius Albergati sieht 1er nicht
weıter, ber rag der Kurie einen zusätzlichen Gesichtspunkt
derer Art VOT: Die Zurückhaltung ın der Übertragung päpstlicher
Rechte. besonders ZU Benefizienbesetzung, die geistlichen Fürsten
ıst nıcht u eıine Frage des Prinzips, sS1e bringt auch unmittelbaren
Nutzen, enn Rom erhält sıch damit eın personalpolitisches Instrument
VO  > hoher Bedeutung 7,

Nur für eınen Augenblick ıst (sarzadoro mıt diesem Gutachten aus
dem Dunkel hervorgetreten. Sofort verschwindet wieder au  N der
Geschichte, diesmal für immer. ber auch das Schicksal se1nes Gut-
achtens ist unbekannt. Kein Dorsalvermerk oder Estratto berichtet VO  b
selınem Weg durch die Behörden., abgeheftet iıst ın nichtssagender
Umgebung. Und die Korrespondenz der Kölner Nuntiatur aus den
Sommermonaten 1612 ist 1U sehr fragmentarisch erhalten. Wir wıssen
nicht, w as VO  u Garzadoros Vorschlägen ın die W eisungen Albergati
eingegangen ı1st. Nur die Tatsache, daß eın seinen Änregungen ent-
sprechendes Breve ® WFerdinand gerichtet wurde, un ZWar WD
nach Eintreffen des Gutachtens, erlaubt den Schluß, daß VOo  b seınen
Überlegungen Gebrauch gemacht worden ist. ber äahnliche Breven
hatte Albergatıi schon Anfang 1612 angeregt“; WIT haben Iso mıt der
Möglichkeit rechnen, daß seın Vorschlag Garzadoro ZzU Stellung-
nahme unterbreitet wurde.

Eis sSe1 ın diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, daß (sarza-
doros Vorstellungen sich kaum VO denen Albergatis unterscheiden. Es
hieße mıt eroßen Erwartungen die Nuntiaturkorrespondenz her-
angehen, WeNnn INna VO  > eiınem einzelnen Schriftstück umwälzende
Überlegungen erwarten wollte. Das entspräche nıcht dem Stil der ku-
rialen Diplomatie jener Jahre Der Wert uUuNsSeTEeES Schriftstückes liegt
vielmehr ın seınem Charakter als Resiümee un 1n selner Kigenschaft
als Gutachten eiINeEs CWESCNECN Nuntius für die Politik se1INeEs Nach-
folgers.
GJarzadoro orghese Rom, 1612 Julı
AÄArchivio Segreto Vaticano, on orghese IIT A D (Autograp.

Einleitung oln als Bastıon die Protestanten Die Einsetzung
Herzog Ernsts ET Sicherung OINS Herzog Ferdinand Koadjutor
Ernsts Versagen. eiIine Nachiolge In den übrigen 10Zzesen Ernsts. Die Ko-
adjutorie aderborn Ferdinands Aharakter, religiöse Haltung un poli-
tische Fahigkeiten

Orschläge: Breve Ferdinand mıil Loh für seiline Haltung hel der
Kaiserwahl, Empiehlung VO  s Refiormen un Schutz der VO  - den Protestan-
ien bedrohten Stitte, hesonders Osnabrück un inden Zusammen-
wirken mil Ferdinand AA Erhaltung des kontfessionellen Status QUO in
Jülich-Kleve Vertrag VO.  S enlo Empiehlung der Angelegenheit Erz-

Albergati Borghese 1612 Januar (Biblioteca Vaticana, Boncom:-
pagnı 56r—B577), 7 Vgl Anhang.
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herzog TEeC| un den a]lser Bereitschaf fIüur den Konftliktsftfall Be-
andlung der Aachener rage UrcCi den papstlichen Legaten hel der dor-
ligen Krönung

Phlegmatischer Charakter der deutschen Fürsten Ihre ersuche, sich
päpstliche Rechte und Benehnzien verschalien eiIne Notwendigkeit
begrenzten Entgegenkommens

Wichtigkeit Deutschlands ünstige Lage eue Herren INn oln un
In Prag, Friede 1Im katholischen Europa Schluß

Per ubbidir allı commandamenti di V.S. I1Ima CO  - breviıtäa
proporli: alcunı pochi puntı dei negotl di (Germanıia. Et lasciando da

parte li discorsı ontanı et di NDNDOVEeT2a abusı et disordini che SONO

PUL tTropplL, irremediabili, INı rıstregnero CO poche parole materıa
di presente consideratione, et che dalla diligenza di V.S. I1lma possı
incontinente r1cever 10 VamentTo.

Ira 1 molti mMezz1 propostı DapDa Gregorio 111 Sta inen.).,. PCTI
restituire la religione cattolica ın Germanla, IL: f1 che S1 TOCUTASSC
di fermar la chiesa di Colonia talmente che ven1lsse T1USCIT antie-
murale et propugnacolo conira L’heresia COs1 d’Olandesi COM dei prın-
C1p1 protestantı C1ITrCONvICINL. Et perCc10Ö fu eletta la PCIrSsSoONa del S, uca
Hernesto di Baviera, ei aggregate ın questo soggetto quattiro chiese di
quelle Irontiere, C10€e Colonia, Liegge, Monasterio ei Idesia. Questo
prudentissimo disegno sortı In parte NO ın il desiderato
effetto pCTI molte imperfettionı del sopradetto uCcCa Hernesto, DCLI le
quali sS1 Dapa Clemente Sta INneCMN,. considerar 11 accıdenti che
potevano TEIC, ei PrOoCurö che S1 facesse la coadiutoria di Colonia
nella DPDEeTrSONa del ucCa Ferdinando di Baviera, COM S1 fece. Su 1 qual
ondamento ei Liegge ei Monasterio ei Idesia S1 SONO po1 moOss1ı
postularlo PCI coadiutore, ei di queste quatiro chiese sS1 trova di DIC-
sente nirato ın pacilico OSSCS5SO, CO l’aggiunta ultimamente della
coadiutoria del vescovato di Padeborna. questo prencıpe WFerdinando
hoggidi arCl1vesSsCovo di Colonia d’  etäa eredo di 55 nNını InC1ırca *®, datato
di grandissime vIirtiu. Fa ul  © ıta essemplare ontana da 0211 lascivia,
veste SCHMPIEC ın habito ecclesiastico, od OZN1 S107NO la c5534, alla

ha la lettione ei la SCTAa le Jetanie, et L’ho veduto ınter-
veniıre 1n Colonia al matutıno nelle feste solenni ben SPCSSO. di S1IU-
ditio fermo, dipende molto da m1nı1ıstr1, et il tıene buona
CuUTra delle ntirate ei delle DECSC, onde NO ge 11 SU DCLI supplir pOo1
col iLranegglar 1i populi, COMEC faceva L’arcivescovo Hernesto, et sebben
vorra grandezza, NO eccederä ın vanıta. pıeno d’alti concettl, et ıIn
certe 0CCasıonı ha mOstiTrato anımo eguale alle SUIL forze et forse
super10rTe, n quUuestOo prencıpe sS1 metitera facılmente aura, Quanto
pOo1 allı iınteressı di stato, questı sS1 mutando secondo la varıeta
dei empI1, sara prencıpe CO  b ’ humor bavaro, SCHIDIC di certo S1ICUTO
et zelante cattolico.

79 Ferdinand ist Oktober 1577 geboren, ZU  — Zeit der Abfassung des
Gutachtens also gul Te alt



188 REINHARD

Ora rappresentar V.S5. I1lma CO  S OZN1 1verenza la m1a
debol opınıone, che sarlıla questa: Che SCT1VeESSE breve eti
V.S5. I1Ima u ettera questo prencıpe ” et mostrasse che I’ubbidienza
prestata da Altezza 1n questa elettione del OVO ımperatore

STatia gratıssıma Stä, che entrando di OVO Altezza al SOVCTDNO
di questı vescovatı gyuastı ei Corrottl, s aspetta dalla grandezza de]
zelo, autorıta et potenza 08 singolari ei ımportantı riıtorme. Che Bne
raccomanda S, Altezza tuttı 1ı vescovatı ei abbatie di quel contorn1,
ei massıme oltre 8l Reno, che sS1aN0 diffese el proteite dalla S IL auttorıta
eti potenza parte metropolitano parte COME prencıpe conlinante,
et l inviıgıli et S oppona apertamente allinsıdie che tendono
di continuo quelli vescovatı et abbatie li duchi di Brunsvich et di
Luneburgo et l antgraviıo Mauritio di Hassıia, 11 quali carıchı di hgliuoli
ei fratelli vorrlano DUr plascerli et darlıiıi l vıvere di quel della chiesa.
Che Occorrendo VvacCcanlza d’Osneburgo di Minda, S1 procurı che venghi
eletto sSoOggetto cattolico, ei massıme d’Osnaburgo, OVe dı 1a la meta
del capıtolo catholico. Che 11O abbandona la et l pensiero
dei ducati di Cleves ei di Giuliers, l quale pensiero che COMMMNMUNEC

S. Altezza COM pastore particulare, che amaramente eve veder
pericolar an SW pecorelle. Che S, Stä intenderehbbhe volontieri da
S. Altezza 11 SUÜl et l modo che sS1 potesse tener PCI fermar che
questa rulna di (Cleves ei Giuliers NO pıu oltre. et che quelli
prenc1ıp1 protestantı NO ven1sseTo mutatıone di religione et ad OCCU-

PATICc 1ı enı ecclesiasticı, l qual danno toccarehhbe principalmente alla
cıtta dı Colonia., poiche 11 terzo eti forse la meta dell’entrate del clero
di Colonia ıtuata nel ducato dı (uliers. Che V1 la capiıtulatione
di Venlo. ftatta tra Carlo yloriosa CII ei l ucCcCa Guglielmo di Cle-
V CS ei Giuliers. nella quale accordato che 11 uCa NO possı mutar la
religione cattolica. Che questo doverla CUTAa dell’arcıiduca Alberto,
col quale ei CO ] imperatore istesso NO mancherä di far OZN1
uffitio Opportuno, INna che la raggıon PuO far DOCO effetto OVe V’armi
el la forza prevagliono. ondimeno che bisogna star lesti ei prontı el
provedersi ın emDpO, aCCIO aprendosı qualche OCcCas]ıone, dı otitura di
Lregua ira 11 cattolico et lı statı d’Olanda, di discordia ira ess]
prencıpı1ı OCccupatorı di Cleves ei Giuliers, che uccede facılmente, OVe
Ce  LA< cCommunıone de ben1], S1 TOVINO le COoOsSe apparechlate ei ordinate.
Per questo effetto consiglia Altezza strıgnersı CO  u buona eli
reale intelligenza col senato ei C1 dı Colonia. ei MT e]’animi eti le
forze diffesa essendo molto verisimile che ol ’heretici far-
annn 0OZN1 sSfOoTrZzO PCTI intorbidar quella cıtta et dividerla ei mutar il

Die römische Korrespondenz mıt Fürsten, Bischöfen un: apıteln au
ıIn dieser eıt überwiıegend zweigleis1ıg ab paralle un! 1emlich inhaltsgleich
werden Breven und TE1IDeEN des Kardınalnepoten ausgestellt, die Kor-
respondenten chicken ebenfalls wel sıch entsprechende Schreiben Papst
un Nepoten. Während der Finlauf el Adressen In Rom gleichmäßıg —

halten 1st, die Register der Kürstenbreven 0Sa recht vollständig sind, fehlen
viele der betreffenden Briefe des Kardinals orghese.,
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presente SOVETDNO, ilche iddio guardı che succeda mal, perche sarra
L’esterminio di la religion cattolica nel iratto del Reno. Delle
COS«C di Aquisgrana sS1 dira, quando S1 veda, l’imperatore secondo ı1
solito anderä pigliar la COoToNa ıIn quella cıtta, et manderä
legato altro mınıstro allimperatore, quel emDO S1 parlerä dei CON-
cordatı CO la natıone SermanNnıca, delle preposıture, dei canonıcatl,
degli indulti ei siımilı materıe spettantı alla giurisdittione.

Li prelati et prencı1ıp1 cattolicı di (Germania DPCI lo P1U, sebben SONO
religiosi ei zelantı, pCrr di natiura fredda et iHegmatica hanno bi-

di stimolo ei d’esser sollecitati. Stimano SCHIDIC 1i loro interessı
particulari ei CETCANO CO gl indulti di tırar 1n stess1 l’autoritä
della Sede Apostolica, facılmente sSindurono di ridur DICH-
C1pe alcuno alla religion cattolica, et SONO prencı1ıp1ı natı, S1 OVETNANO
assal CO el interessi delli STallı patern1ı LEit molti possedono abbatie et
CETCANO UOCCUPDATNE dell’altre So diversı pretestı CO ran scandalo,
ei sebben questı prencıp1ı ei prelati 1O0O Sal allllO Complaccıutı da
nelle SUÜ' domande alle volte immoderate, Stä sS’assicuri che 11O  > pCI
questo partıranno dalla ubbidienza della Sede Apostolica DCI molti
ragg10nl1, che PCTI brevıta pretermet(to.

Questi negotll di (Germania r1Cercano un buona applicazione
d’animo., ei la congıuntura addesso molto proprıa DCLI la mutatı]ıone
dell'imperatore et aNCO DCI questo OVO arC1vesCovo di Colonia, che
possedendo antie chiese dissipate, potra In CSSC far molto frutto. Con-
siderı ma COME la providenza divina PCTI di tı1ene 1n
qulete et r1DOSO Francıla, Spagna ei Italıa, che NO s’ode p1ıUu
d’armi turchesche, ei che lo STAaTiO ecclesiastico fiorisce di S1ICUTEeZZAa el
abbondanza tale, che DPAaICc rıtornata, COoOome S1 dice, la Sran DACC d’Otta-
v1ano. Resta la (Germanıa amazzatla eti inferma, 110 morta Nn dis-
perata I1 medico d’esser ma ei COMe nıpote del Papa, et COM

protettore della provıncıla, eti sebben S1 iTrOova cacclıla di tantı negotı1l,
eve rubbar del empoO PCI attender questo, perche voglio dir ı1
ul (et ma mı perdoni) cento degl’altrı 10  b vagliono
Paul Ferdinand VO. Bayern Rom, 1612 Julı 28
Archivio Segreto atiıcano, Armarıum V 8 3T (Register)

Loh für Haltung hei der Kaiserwahl Erwartungen IUr die Zukunift
Venerabhili fratriı Ferdinando Archiepiscopo Coloniensi saCcrı Romanı

Imperii Electori Paulus Papa Quintus
Venerabilis frater Salutem et Apostolicam Benedictionem. OffLeia
Fraternitatis tuae@e DPrCO Religionis Catholicae incremento ei Impen!i
Romani tranquillitate nobis gratiora sSun(t, qula quotidie magls COl -
iırmant nostram Opınıonem, QJUuahı de te SCHMLDCLI habuimus. Iuam enım
singularem pıetatem et prudentiam expertiı facile nobis persuade-
bamus, quicquid amısımus ın obitu laudatae memorlae P1J religios1
Antistitis spectatae prudentiae Principis Ernesti patrul tuı
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U1SSIM1, 1n te CC  SSC, Propterea QUaC prudenter et accurate eg1ıstl,
ut Charissimus ın C hristo tilius noster Matthias ın Imperatorem celerius
eligeretur, duplici de nobis iucunda acciderunt, ei qula Reipubli-
Ca Christianae consultum ex1stimamus, et qula quamı ene respondeas
cConceptae de te nostirae speı videmus. Plurimum ıtaque laudamus virtu-
tem tuam Fraternitati tua@®e CrSuUasunm 6SSC volumus, quod Cu hoc
incremento tuarum laudum augetiur QUOQUC paternus amorL, qQUO te ın
visceribus Christi Prosequımur. Confirmet te Deus In Omnı bono,
et benedictionem nostram Apostolicam tibi peramanter ımpartımur.
Datum Romae apud Sanctum Marcum su Anulo Piscatoris. Cal
Augusti DOXIL Pontificatus Nostri Anno Octavo.

Petrus Stroza


